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Nachdem weltweit Waldschützer – in Teilen
mit Sicherheit zu Recht – mahnend mit dem
Finger auf Produkte aus Tropenhölzern wei-
sen, wird sich mancher stolze Besitzer eines
Instruments aus Grenadill gefragt haben:
Woher kommt eigentlich dieses Grenadill,
aus dem mein Instrument gefertigt wurde?
Trage ich etwa dazu bei, dass die grünen
Lungen unseres Planeten langsam ver-
schwinden und selten gewordene Tierarten
ganz aussterben? In der Tat trägt der illega-
le Holzeinschlag von Grenadill, wie er
besonders in Tansania überwiegend üblich
ist, sei es zur Gewinnung von Bau- oder
Brennholz, zur Schaffung von Acker- und

Weideland sowie für Instrumentenholz,
erheblich zur Zerstörung der dortigen Wäl-
der bei. Die ständig wachsende Bevölke-
rung auch in Afrika beansprucht Raum und
benötigt Nahrungsmittel, alles meist zu
Lasten der Natur. Arbeitsplätze sind selten
und häufig werden nur Saisonarbeiter
gesucht. 
Im Gegensatz zu dieser gängigen Praxis in
Tansania steht die Produktion in Mosam-
bik, die es inzwischen zu beachtlichem
Ansehen gebracht hat. Nicht nur, dass aus-
schließlich Ortsansässige in dieser Produk-
tion tätig sind, auch gerade die Ernte des
Grenadillholzes erfolgt nach strengen Kri-

terien in staatlich kontrollierten Gebieten.
Nur so kann sichergestellt werden, dass
mehr Holz nachwachsen kann als gefällt
wird (Nachhaltigkeitsprinzip). Bei einem
Besuch des mosambikanischen Nationaldi-
rektors für Land- und Forstwirtschaft zeigte
dieser sich beeindruckt von der gesamten
Konzeption der dortigen Produktion. Neben
der Schaffung von Hunderten von Arbeits-
plätzen in der Umgebung und in der Verar-
beitung unter Beachtung von Sicherheits-
vorschriften, die deutschen Standards genü-
gen, lobte er die beispielhafte Arbeitsweise
und das funktionierende soziale Umfeld.
Bestätigt wird dies durch die international

Grenadill gehört zu den besonders eindrucksvollen Flötenhölzern
– sowohl vom Aussehen als auch vom Klang der Instrumente her.
Doch wer weiß schon Näheres über dieses Holz, über die Bäume
oder gar über die Bedingungen, unter denen sie geschlagen und
weiter verarbeitet werden? Ein Bilderbogen von Uta Vollbrink.
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Flötenholz: Grenadill 
Impressionen rund um einen edlen Rohstoff
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Blindtext bin ich doch

anerkannte Umweltorganisation Fauna &
Flora. Wer also die Anschaffung eines
Instruments aus Grenadill erwägt, sollte in
jedem Fall auf das Ursprungsland des Hol-
zes achten. Gute Instrumentenmacher kön-
nen Auskunft darüber geben, woher das
Holz stammt und ob es ein entsprechendes
Zertifikat gibt. 

Info: 
Theodor Nagel
Holzhändler und Sägewerker
Hamburg
Tel.: +49 (0) 40/781100-65
www.theodor-nagel.com

Grenadill 

Dalbergia melanoxylon

Botanisch gesehen gehört Grena-
dill zur Familie der Hülsenfrüchtler
(Fabaceae oder Leguminosae) und
ist somit eine Art Palisander – auch
wenn das unwahrscheinlich
scheint: Das hohe spezifische
Gewicht von 1.400 Kilogramm pro
Kubikmeter (Grenadill ist schwerer
als Wasser und schwimmt nicht!)
und die dunkle, fast schwarz-violet-
te Farbe von Grenadill weichen
doch stark von anderen Palisander-
arten ab. Außerdem zählt Grenadill
botanisch nicht zu den Tropenhöl-
zern, sondern ist ein Baum der
Savanne. 
Quelle: www. theodor-nagel.com

Die Geschichte des Grenadill-Holzes in Europa ist
bereits 500 Jahre alt: Anfang des 16. Jahrhunderts sol-
len portugiesische Seefahrer zum ersten Mal Grenadill
von Mosambik als Ersatz für das teure und begehrte
Ebenholz in ihr Land gebracht haben. 

Soziale Bedingungen heute: Bei Zulieferern der
Hamburger Firma Theodor Nagel (Holzhändler & Säge-
werker) sind die Arbeiter angestellt, versichert und
werden (pünktlich!) bezahlt, was in Mosambik durch-
aus nicht selbstverständlich ist. Sie bekommen medizi-
nische Hilfe und erhalten regelmäßige tägliche Mahl-
zeiten. Die Arbeitsschutzkleidung wird gestellt und es
gibt Absauganlagen für die Sägen. Durch das Sägen
vor Ort gibt es ganzjährige Beschäftigung, was im
Holzsektor in Mosambik sonst nicht der Fall ist (norma-
lerweise haben die Leute nur Arbeit in der Ein-
schlagsaison).
Neben den Angestellten und deren (Groß-)familien
leben diverse Zulieferer, Holzlieferanten, Spediteure
usw. von den Einkünften, die sie im Umfeld der Pro-
duktion erzielen .
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Grenadill wächst in trockenen Savannengebieten als wuchernder Strauch oder Baum
bis zu 9 Metern Höhe, von denen selektiv nur die besten geschlagen werden und deren
Stümpfe wieder ausschlagen und zu Bäumen heranwachsen.  Durch seine lockere und
verzweigte Wuchsform ist die Ausbeute an Kanteln, die für den Flötenbau verwendet wer-
den können, relativ gering. Doch auch die Reste werden bis hin zum kleinsten Stück ver-
wertet: Rund um das Sägewerk haben sich kleine Handwerksbetriebe angesiedelt, in
denen hieraus kunstvolle Schnitzereien, z. B. Tierfiguren gefertigt werden: Das Laub und
die frischen Äste werden gerne an Ziegen verfüttert. 
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Grenadill ist das härteste und schwerste der Flötenhölzer – schwarz, zum Teil mit
geringer, schwarz-brauner bis schwarz-violetter Maserung. Seine Engporigkeit und
Dichtigkeit und sein hoher Harzgehalt machen es für stark beanspruchte Instrumente
ideal: Das Holz nimmt kein Wasser auf und bleibt auch bei starker Beanspruchung
stabil. 
Die glatten Oberflächen und die Härte des Holzes führen zu einem kräftigen, elegan-
ten Ton, der auch große Räume füllt. So ist das Holz ideal für solistische Instrumente.
Wichtig ist bei Blockflöten aus Grenadill das Vorwärmen des Instrumentes (vor allem
in kalten Räumen), um Tröpfchenbildung im Windkanal vorzubeugen.


